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Außerhalb der Altstadt von Adelsheim, zweihundert Schritte 
vom ehemaligen unteren Stadttor entfernt, liegt inmitten des 
alten Friedhofes die spätgotische Jakobskirche. Mit einer Ge­
samtlänge von 31,5 m (Schiff 19/11,4 m, Chor 12,5/9,3 m) er­
scheint sie als Friedhofskapelle einer Kleinstadt unverhält­
nismäßig groß. Das ganze Mittelalter hindurch hat sie jedoch 
der Gemeinde als Pfarrkirche gedient, denn die gotische Ka­
pelle, die bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts innerhalb des 
Stadtkerns stand, war in ihren Ausmaßen (16/12 m) viel zu 
klein, um die Gläubigen beim sonntäglichen Gottesdienst zu 
fassen. Erst 1766 wurde durch Abbruch einiger umliegender 
Häuser Raum für die anstelle dieser nun abgerissenen Ka­
pelle zu errichtende evangelische Stadtkirche geschaffen. 

Auch die spätgotische Jakobskirche hatte eine Vorgängerin. 
Bei ihrer Instandsetzung im Jahr 1884 wurden unter dem 
Chor die Grundmauern der Apsis jener kleinen romanischen 
Kirche aufgedeckt, die im Burgfriedensvertrag von 1406 erst­
mals erwähnt ist. Wahrscheinlich wurden Teile der Umfas­
sungsmauern beim späteren Bau der Jakobskirche mitver­
wendet, denn ihre Achse ist zwischen Chor und Langhaus 
deutlich geknickt. 

Uber dem Hauptportal der Jakobskirche ist die Jahreszahl 
1489 eingehauen. Ein Giebelanfänger des südlichen Anbaues, 
der sogenannten „Grabkapelle", trägt auf einem Schild unter 
der Jahreszahl 1498 das Zeichen des Baumeisters. Dieses Mei­
sterzeichen ist das nämliche, das auch am Martinskirchlein zu 
Steinbach bei Mudau und auf drei Gebäuden in Amorbach 

(Ufr.) vorkommt. Während diese Bauwerke vom früheren 
Freiburger Archivdirektor P. P. Albert dem in der Kunst­
geschichte bekannten Meister Hans Eseler genannt von Amor­
bach zugeschrieben wurden, konnte der Kunsthistoriker 
W. Hotz in jüngster Zeit auf Grund von Baurechnungen der 
ehemaligen mainzischen Kellerei Amorbach als Baumeister 
einen „Cunraidt von Moßbach" einwandfrei nachweisen. Da­
nach dürfte auch für den Grabkapellen­Anbau der Jakobs­
kirche und für die Martinskirche in Steinbach die Urheber­
frage geklärt sein. Jener Meister Hans von Amorbach aber, 
den der mainzische Amtmann zu Krautheim, Sebastian von 
Adelsheim, in einem Brief vom 15. 8.1506 an den Rat der 
Stadt Heilbronn mit den Worten empfiehlt, er habe in Adels­
heim „meinem vater und muter säligen ain begrebnus ge­
macht, doch nit kestlich (=kostspielig) aber mit rainer und 
subtiliger erbet", ist in erster Linie Bildhauer gewesen und 
der Schöpfer der Grabdenkmäler des Martin, des Christoffel 
und der Anna von Adelsheim geb. von Stetten in der St. Ja­
kobskirche zu Adelsheim. 
Diese künstlerisch hervorragenden Steinmetzarbeiten wurden 
erstmalig 1840 durch den Dörzbacher Pfarrer Ottmar Schön­
huth im Heft 1 seiner Zeitschrift „Gutenberg­Archiv" be­
schrieben. 1899 führte Hermann Schweitzer in seinem Werk 
über „Die mittelalterlichen Grabdenkmäler in den Neckar­
gegenden zwischen Heidelberg und Heilbronn" den damals 
noch unbekannten Bildhauer als „Meister von St. Jakob in 
Adelsheim" in die Kunstgeschichte ein. Auch Th. Meisinger 
widmete ihm 1927 eine größere Abhandlung. 
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Die Jakobsk i rche m u ß t e im L a u f e der J a h r h u n d e r t e manche 
Unbi l l erdulden. W ä h r e n d des Dre iß ig jähr igen Krieges schon 
sehr mitgenommen, w u r d e sie zu Ende des 17. J a h r h u n d e r t s 
durch die Franzosen s t a rk zers tör t u n d dann nur no tdü r f t i g 
wiederherges te l l t . Nach der Einweihung der Stadtk i rche 
w u r d e sie Friedhofskapel le , u n d weder die Kirchengemeinde 
noch die Ort she r r scha f t brach ten in der Folge die Mittel auf , 
u m das Kirchlein vor d e m völligen Zerfa l l zu bewahren . Im 
Gegentei l : u m die Ausges ta l tung der neuen Stadtk i rche zu 
ermöglichen, w u r d e n wer tvol le Inven ta r s tücke der Jakobs ­
kirche v e r k a u f t . So sind ein gotischer Schnitzal tar , den Tod 
Marias dars te l lend, m i t auf Musse l ingrund aufgese tz ter Be­
m a l u n g u n d reicher Vergoldung, f e r n e r ein sehr schöner goti­
scher Kelch v e r ä u ß e r t worden u n d verschollen. Dem­ Dekan 
E b e r h a r d t — e inem gebür t igen Adelshe imer — ist es zu v e r ­
danken , daß nicht auch die ande ren Kunstschätze, wie das 
herr l iche Sakramen t shäuschen aus dem J a h r 1494, die Kanzel 
von 1650 u n d der Kruzif ixus, verschleuder t wurden . Eber ­

h a r d t e rwi rk t e vom Badischen Kul tusmin i s t e r ium einen 
außerordent l ichen Staatszuschuß von 8000 Mark, von der 
Grundher r scha f t , der Stad tgemeinde und der evangelischen 
Kirchengemeinde, je 2000 M a r k f ü r die völlige Ins tandse tzung 
der Jakobskirche . 

Zunächst w u r d e das Gotteshaus im J a h r e 1884 durch Ab­
hebung des umliegenden Geländes bis auf die f r ü h e r e Sohle 
t rockengelegt . Einige st i lwidrige Fens t e rö f fnungen aus dem 
17. u n d 18. J a h r h u n d e r t m u ß t e n neuen gotischen Fens te rn 
weichen. Bei der E r n e u e r u n g des Daches ersetzte m a n das 
schiefe Türmle in durch einen gotischen Dachrei ter mit 
Pseudo­Wasserspe iern . Gleichzeitig w u r d e n die feh lenden 
Kreuzb lumen auf den Strebepfe i le rn ergänzt . Der I n n e n r a u m 
erhie l t Anstriche, auf die, der K u n s t a u f f a s s u n g der damaligen 
Zeit entsprechend, allerlei verschnörkel te Pf lanzenornamente 
au fgema l t wurden . Durch die E n t f e r n u n g zweier wei t aus­
l adender Sei tenemporen aus dem 18. J a h r h u n d e r t w u r d e die 
Lichte u n d Weite des Langhauses bedeu tend verbesser t . 

Die seitlich an das Schiff angebau te grundherr l iche Grab­
kapel le h a t t e w ä h r e n d der kriegerischen Zei t läuf te des aus­
gehenden 17. J a h r h u n d e r t s am schl immsten gelit ten. Damals 
w a r e n die beiden Kreuzr ippengewölbe mit den Schlußsteinen 
eingestürz t u n d ha t t en den Fußboden zwischen der Kapel le 
u n d der darun te r l i egenden G r u f t durchschlagen. Mit dem 
Bauschut t w a r bei der no tdü r f t i gen Herr ich tung die G r u f t 
k u r z e r h a n d au fge fü l l t worden. Nun w u r d e die provisorische 
Abdeckung der Kapel le durch Gewölbe aus Holz mit Stuck­
überzug ersetzt u n d die Zwickelausmalung in der gleichen 
Manier durchge füh r t wie im Chor. Beim Einsturz der Kreuz­
gewölbe w a r e n auch die Renaissance­Wandmalere ien aus 
dem J a h r 1606 s ta rk beschädigt worden. Sie w u r d e n ebenfalls, 
w e n n auch nicht gerade auf eine glückliche Art, renovier t . 

Die vom Herbs t 1957 bis zum Sommer 1958 dauernden neue r ­
lichen Ins tandse tzungsarbe i ten , durchge führ t un te r Lei tung 
des Staat l ichen Amts f ü r Denkmalpflege, Kar ls ruhe , ers t reck­
ten sich in der Hauptsache auf eine „Sti l reinigung" des Kir ­
cheninneren. Die Außenarbe i t en wurden , mit Ausnahme der 
Neueindeckung des Daches mit Gradschni t t ­Ziegeln, auf spä­
te re Zeiten zurückgestell t . Durch die Ins tandse tzung wird die 
Jakobsk i rche wieder ins Blickfeld wei te re r Kreise gerückt. 
Sie vermi t t e l t nun erneu t den Eindruck des spätgotischen 
Gotteshauses, das einst der Stolz der Ortsher r schaf t und der 
Bürger von Adelsheim w a r und von beiden Ständen durch 
Genera t ionen hindurch mit großer Hinneigung und bestem 
Vermögen verschönt und gepflegt worden war . Diese Bindun­
gen erloschen auch in den Notzeiten nicht u n d sind heute in 
allen Kreisen der Bevölkerung des Städtchens sehr spürbar . 
Die unschönen Farbans t r i che der Wände samt der gotisieren­
den ornamen ta l en Bemalung w u r d e n beseitigt. Chor und 
Schiff sind n u n einheitl ich hell getüncht, u n d allein dadurch 
ist wieder j ene Ganzhei t ents tanden, die der Über l ie fe rung 
entspricht . Das dunkle B r a u n des Gestühls und das w a r m e 
Rot der Sandsteinbögen, Kreuzr ippen u n d der Grabste ine 
bilden einen fe inen Farbakkord . Waren bisher — neben dem 
Sakrament shäuschen u n d der Kanzel — vor allem die 61 
wohle rha l t enen Grabmäle r vom 14. bis ins 18. J a h r h u n d e r t 
f ü r den Betrachter eine einmalige Zusammenste l lung, so ist 
nun der Kirche eine wei te re Kostbarke i t wiedergegeben wor ­
den. Unbeachtet , mit dicken Farbschichten überschmiert , hing 
seit J a h r h u n d e r t e n an der Nordwand des Chors ein lebens­
großer Kruzif ixus aus Lindenholz. Unter der sachkundigen 
H a n d des Res taura to rs V. Feuers te in aus Neckarsteinach en t ­
hül l te sich ein Korpus von ergre i fender Schönheit. Nach der 
gotischen A u f f a s s u n g vom Opfer tod Christ i wird die Be­
tonung des Leidens durch die gebrochene Hal tung des Ge­
kreuzigten gekennzeichnet , doch ist die Darste l lung viel ruh i ­
ger und gemäßigter als in der Hochgotik. Die Leichenfarbe 
des Körpers wird noch betont durch das hel lblaue Lenden­
tuch u n d die b r a u n e n B a r t ­ u n d Haars t rähnen . Die Augen­
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Uder sind fas t geschlossen, dem leicht geöf fne ten Mund 
scheint gerade das letzte Stöhnen entwichen zu sein. Im Chor, 
wo einst der gotische Flügela l tar ges tanden hat te , ist nun ein 
schweres Holzkreuz aufgerichtet , das den r e s t au r i e r t en K r u ­
zifixus t rägt . Damit erhiel t die Kirche einen Blickfang von 
großer Eindringlichkeit , der ihrer Bedeu tung als A u f b a h ­
r u n g s r a u m bei den Leichenfeiern gerecht wird. 

Eine elektrische Gestühlbeheizung, stilvolle Beleuchtungs­
körper u n d ein Meis te rharmonium, von der Stad tgemeinde 
gestif tet , machen die Jakobski rche auße rdem geeignet zur 
Abha l tung von Kirchenkonzer ten u n d A u f f ü h r u n g e n erns ten 
Charak te rs . 
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